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Blick in Schädel und Lunge

'emzu/nà/ime ernes Sc/iädeZs. Wïedcn/a&c der 'en a/s Ä'ondrashnt7/e/

Sowohl in dor Diagnostik, der Kranldieits-Erkoimung
man denke an die Tuberkulose — als auch ii;n dier

^^e-rapie, also in der Behandlung von Krankheiten, lia-
sind'^ -^^genstraihlea eine überragende Bedeutung. Sie,

Lie]1t^ «tyjftdrôsche Schwingungen, wie das sichtbare
ci die ultravioletten Strahle®, die HöhejistraMien, die

I

' ^Prahlen radioaktiver Substanzen oder die Wel-
< u raitlosen. Telephonie. Sie pflanzen, sich gerad-

•*" ?n ***'
t •*? ^Geschwindigkeit fort und zeigen wie das

sie l jare udit die bekannten Phänomene der Brechung,
'iL Interferenz, der Reflexion und der
1 olar l sa tnonsfäh igke it.

Die Grunidfeige für ihre große Bedeutung in der Medi-
zin ist jedoch ihre Fähigkeit, sämtliche Stoffe zu durch-
dringen., gleichgültig, ob diese sich im festen, flüssigen
oder gasförmigen Zustand befinden. Beim Durchgang
durch die Materie- wird zwar ein Teil der Strahlen-
energie aufgehalten. Vergleicht man also die Intensität
der in einen Stoff eindringenden Strahlen mit der In-
tensität der austretenden, so wird eine Abschwächung
festzustellen sein,. Sie ist -an bestimmte, sehr- kompli-.
zierte Gesetze gebunden. So beobachten wir, daß von
einer Substanz bei konstanter Strahlenqualität, also bei

gleichbleibender Wellenlänge, die Strahlung um so mehr
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/?ÖAi^ertöiz/na/ime (/er rec/iZen Limpe. /nner/ia/fr (/es

/O'e/ses ein Tumor, (/er ofren am Are/s (/en ßronc/i/enas^

a6(/e/c/emm/ /ia/

abgeschwächt wird, je dicker die zu durchdringen,de»
Schicht ist. Die Absohwächung erfolgt dabei nicht ein-
fach proportional der Schlichtdicke, sondern nach einem)

Exponentialgesetz. Ferner spielen auch die Dichte- und,

das Atomgewicht der betreffendem, Substanz eine maß«

gebende Rolle'. Es zeigt sich nämlich, daß bei gleichbleiii-
bender Wellemlänge und konsta;nter Schichtdicko die

Strahlung um so mehr abgeschwächt wird, jei größer die
Dichte und dajs Atomgewicht der abscliwächieinden Sub-

stanz ist. Die Abschwächung ist dabei -.ungefähr der.

viertem Po'tenz d'es Atomgewichtes — besser gesagt, der

Ordnungszahl im Periodische-n. System — proportional.
Schließlich spielit auch die Wellenliänge dc-r verwendeten

Röntgenstrahlen eine wichtige Rolle-. Zusammenfassend

können wir sagen: verschiedene Substanzen haben gegen-
über den Röntgenstrahlen verschiedenes Absorptions-ver-

mögen, das durch Schichtdicke,. Dichte und Atomgewi.cht
der betreffenden. Substanz und durch die Wellenlänge
der verwendetem Strahlung bestimmt wird.

Röntgenstrahlen, schwärzen photographiische Schichten.

Diese wichtige chemische Wirkung der Röntgenstrahlen
wird zur Herstellung von, Röntgenbildern, benutzt. Lassen

wir die Strahlen, -nachdem sie zum Beispiel' unseren, Kör-
per durchdrungen, habein, auf eine photographische- Platte
einiwirkem, so entsteht ein Röntgenbild des Körpers. Es

ist nichts andere® als ein Schattenbild, das sich aus einer

großen Anzahl Schatten d-eir einzelnen im Sl.rahltenga.ng
gelegenem Objekte, vor allem aber de.r Gewebe zus am-
mic-n,setzt. Die einzelnen Stufen der Schattierung lassen
sich du reih die AbSchwächung erklären, die na.ch den er-
wähnten Gesetzen von dem verschiedenen Organen und
Geweben unseres Organismus veranlaßt wird. Nach, der
Entwicklung- der phbfogra.phischen Platt© werden also
jene Stellen, heller und mehr oder weniger durchsichtig
sein, die dem dichten Geweben — zum Beispiel' den, Kno-
chen mit ihren. Atomgewichten zwischen 3i und 3o —
der durchstrahlten Körperteile entsprechen.. Die spezi-
fiscli leichten Gewebe, also die Weichteile mliit Atorngci-
wich ten zwischen i und 16, werden dunkler erscheinen.

Gleichartige Organe werden also auf Grund ihrer glei-
chen. od» ähnlichen Strahle-nabschwäcihung — infolge
ähnlicher Schichtdicke, Dichte und Atomgewichte — so

geringe Kontrastdifferenzen auf der -entwickelten photo-
graphischen Platte ergeben können, daß daraus eine ge-
naue medizinische Beurteilung nicht mehr möglich ist.
Dies gilt vor allem für die Gefäße, di,e Hauptäste de-r

Luftröhre und für viele Hohlorgane unseres Körpers.
Man hat aus diesen Gründen immer wieder versucht,
die Dichtigkei.tsunlierschiede im menschlichen Organis-
mus, die den Kon.stra.stre ich lum eines Röntgenbildes- aus-
machen, durch künstliche Mittel zu steigern. Das gelingt
mit Hilfe sogenannter /fonirastmt'Étaï. Sie- sind zu einem
unentbehrlichen Hilfsmittel bei. der Darstellung von Hohl-
organen geworden wie Magen, Darm,, Gallenblase und
Nierenbecken und auch von Gefäßen wie denjenigen des

Gehirnes. Sie können durch den Mund, durch einen Ein-
lauf oder durch Injektion in den Körper gebracht weij-
den. Handelt es sieh, um ein Organ, das die Intensität
der Strahlen stark abschwächt, so wird man. es am beiste-n

mit Substanzen geringer Absorption füllen oder umgo-
ben. Handelt es sich jedoch um ein die Strahlu-ngsiriten-
siität nur ganz gering abschwächendes Organ,, so wird es

mit Substanzen, hohen Absorptionsvermögens gefüllt oder
eingehüllt werdein. Die Ilaiu-ptbaustoffe der Wei-chteiJ/e
haben Atomgewichte zwischen i und 16 (Wasserstoff und
Sauerstoff); bei den Knochen finden sich Atomgewicht©
zwischen 3i und 39 (Phosphor und Kalzium). Dias- aus-
gewählte Kontrastmittel wird dann vorteilhaft ein Atom-
gewicht besitzen müssen, das unter beziehungsweise über
den erwähntem Zahlen liegt.

Als Konitrastsubslaimzen werden die, Verbindungen -fol-
gender Elemieinltci benutzt: Barium (Atomgewicht 13^,36).
Bro-m, (79,92), Jod (126,92), Thorium (23a,1), Wismut
(209,0) und andere. Das Barium wird in. Form von
Bairiumsulfa-t vor allem zur Kontostdarstelluing von. Ma-

gen und D-arm, verwendet. Di© Jodverbind-umge-n verwcndlc-l

man als Kontrastmittel zur Darstellung von ArteTiiiem (s.
Abb.), der Gallenblase, der Gallenigämge, der Eilieiitetr, clor
Hairnleiter und der Bronchii-ein (s. Abb.). Schließlich sei
noch die Luft erwähnt. Sie ist eines der ältesten Kon-
tra-stmiittel und bildet das natürliche kontrastgebende Me-
diuim bei der normalen Luingeinaiufnahme. Sie dient fer-
mer zur Röntgendarstellung der Hohlräume des Gehirns.
Die große Re-deulung dieses Verfahrens liegt nun, wie
aus den Abbildungen zu ersehen ist, nidht nur darin,
daß krankhafte Veränderungen unserer Organe leichter
zu ,erkennen und damit auch, zu heilen sind, sondern auch

darin, daß es möglich, wird, ciniein Einblick in Bauweise
und Anordnung unserer inneren Organe zu gewinnen.

Dr. Pi'etro GoMom

466


	Blick in Schädel und Lunge

